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WIR wissen nicht, was geschehen
sein wird, wenn diese Zeilen unsern
Lesern vorliegen. Wie aber auch die
Entscheidungen fallen mögen: die vergangenen

Tage liessen uns Lehren ziehen, die
wir nicht vergessen dürfen.

1. Ein kleines Volk ist in den
entscheidenden Augenblicken immer auf sich
selbst angewiesen. Versprechungen,
Verträge, Garantien, gelten, von wem sie auch
kommen, nur für den Zeitpunkt, in dem
sie gegeben werden. Jede Veränderung
der Lage kann sie vollständig hinfällig
machen.

2. Es ist wichtig, oh wir 300 oder
1000 Flugzeuge haben. Es ist wichtig,
dass wir eine schlagkräftige Armee haben,
aber nur unter der Voraussetzung, dass

unsere Regierung ohne Erwägung der
Erfolgsaussichten unter allen Umständen
bereit ist, diese Armee wirklich
einzusetzen, wenn von irgendeiner Seite
versucht werden sollte, unsere Unabhängigkeit

anzutasten. Wenn wir diese Gewissheit

nicht hätten, käme es auf einige
hundert Flugzeuge, auf eine mehr oder
weniger durchgeführte Motorisierung der
Armee in keiner Weise an.

WIR erwarten keine flammenden
Aufrufe unserer Regierung, kein Gelübde,
dass wir für jeden Fussbreit Boden kämpfen

würden. Das einzige, was das Schweizervolk

von seiner Regierung erwartet,
ist, dass sie durch Taten diese Absicht
beweist.

ES gilt heute vor allem zwei innere
Feinde zu treffen. Einmal die Arbeits¬

losigkeit und dann die Unterwühlung
unserer Bevölkerung durch ausländische
Einflüsse. Jeder Tag, den wir verstreichen
lassen, ohne diesen Krebsschäden durch
die Tat auf den Leib zu rücken, bedeutet
eine nie wieder gutzumachende Schwächung

unseres Staates. Je ruhiger wir die
Lage betrachten, um so überzeugter sind
wir von der Dringlichkeit dieser
Forderungen.

EBENSO wichtig wie die Abwehr
der innern Feinde ist die Unterstützung
aller schweizerischen Bestrebungen zur
geistigen Landesverteidigung durch
unsere Regierung. Wenn einmal die Zeit
dafür da ist, dann gewiss jetzt. Diese
Taten der Regierung bilden die notwendige

Voraussetzung für die staatserhaltende

Tätigkeit der einzelnen Bürger. Wir
werden uns, wie auch die Geschehnisse
verlaufen, nie dazu hinreissen lassen,
faschistische oder antifaschistische,
nationalsozialistische oder antinationalsozialistische

Politik zu treiben. Für uns gibt es

nur eine Haltung auf dem Gebiet der
Politik, der Wirtschaft, der Armee und
des Geistes: die schweizerische.

WIR wissen nicht, welche Frist uns
gegeben ist, in Frieden für sie einzustehen.

Wir wollen jeden Tag und jede
Stunde dafür nützen. Wenn das Schicksal
uns die härteste Prüfung nicht ersparen
sollte, so wird jeder Schweizer seine
Pflicht tun. Aber immer werden wir die
Gewissheit hochhalten, dass unser Ziel nie
der Krieg sein kann, sondern der Friede,
nie der Hass, sondern die Brüderlichkeit.
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WIR. wissen niât, was geschehen
sein wirà, wenn àiess teilen unsern I,s-
ssrn vorliegen. Wie alzsr auch àie Lnt^
scheiàungsn lallen mögen: àie vergange-
nsn Vage liessen uns Lehren ziehen, àie
wir niât vergessen àûrlsn.

1. Lin kleines Voll! ist in clen ent-
schsiàenàen ^Kugsnhlicksn iininsr nut sich
sslhst angewiesen. Versprechungen, Ver^
träge, Darantisn, gelten, von wein sie auch
kommen, nur lür àsn Zeitpunkt, in clein
sie gegshsn wsràsn. lsàs Vsrsnàerung
àsr Dags kann sie vollstânàig hinlällig
machen.

2. Ls ist wichtig, oh wir ZOO oàer
1000 lllugzeugs hahsn. Ds ist wichtig,
àass wir sine schlagkrältigs ikrmee haken,
aksr nur unter àer Voraussetzung, àass

unsers llsgierung ohne Lrwägung àsr
Drlolgsaussichtsn unter allen Dmstânàsn
hersit ist, àiess à'inee wirklich einzu-
setzen, wenn von irgencleiner Leite ver-
sucht wsràsn sollte, unsers Ilnahhängig^
ksit anzutasten. Wenn wir àiess Dewiss-
hsit nicht hätten, käme es nut einige
hunàert Dlugzsugs, aul sine inslrr oàer
weniger àurchgslûhrte lVlotorisierung àsr
Vrmss in keiner Weiss an.

Will erwarten keiim klammenàsn
Vulrule unserer llsgierung, kein Delûkàs,
àass wir lür jeàsn Dusskreit lloàsn kämp^
ten wllràsn. Das einzige, was àas Lchwei^
zsrvolk von seiner Ilegierung erwartet,
ist, àass sis àurch Daten àiess ikksicht
Beweist.

L8 gilt heute vor allein zwei innere
Dsinàs zu trsllen. Dinmal àie Vrheits^

losigkeit unà àann àie Dntsrwühlung un-
ssrsr Bevölkerung àurclr auslânàische Dim
llüsse. llsàsr Vag, àen wir verstreichen
lassen, olrne àissen llrehsschààsn àurch
àie Vat auk àsn Leih zu rücken, hsàeutet
eins nie wieàer gutzumachen àe Lchwä^
clrung unseres Ltaates. le ruhiger wir àie
Dage hstrachtsn, urn so ükerzeugter sinà
wir von àer Dringlichkeit àisser Voràs-
rungsn.

DBDD8D wichtig wie àie ilkwehr
àsr innern Veinàs ist àie Unterstützung
aller schweizerischen Lestrekungsn zur
geistigen Danàesvertsiàigung àurch un-
sers llsgierung. Wenn einmal àie ?lsit
àalûr àa ist, àann gewiss jetzt. Diese
Vaten àer llsgierung bilàsn àie notwen-
àigs Voraussetzung lür àie staatssrhaV
tenàe Tätigkeit àsr einzelnen Bürger. Wir
wsràsn uns, wie auch àie Dsschelmisss
vsrlauksn, nie àazu lünrsissen lassen,
lasclnstische oàer antilaschistische, natio-
nalsozialistischs oàer antinationalsozialV
stischs Politik zu trsihsn. Vür uns giht es

nur eine Haltung auk àern Dskiet àer
Politik, àer Wirtschakt, àer âmes unà
àss Dsistss: àie schweizerische.

Will wissen nicht, welche Brist uns
gsgehsn ist, in Vrisàsn lür sie einzuste-
hsn. Wir wollen jeàen Vag unà jeàe
Ltunàs àalûr nützen. Wenn àas Lclncksal
uns àie härteste prülung nicht ersparen
sollte, so wirà jeàsr Lchweizsr seine
plliclrt tun. Vhsr immer wsràsn wir àie
Dewisslieit hochhalten, àass unser ^isl nie
àsr Ilrisg sein kann, sonàern àer Vrisàe,
nie àer Dass, sonàern àie llrûàsrlichkeit.
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